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besteht aus mehreren Teilen: A einem allgemeinen und geographischen,
B einem sprachlichen und C einem naturwissenschaftlichen Index. Der sprach
liche Index gliedert sich wieder in mehrere Abteilungen: I. für Minangkabausch,
II. für sonstige indonesische Sprachen, III. für vorderindische, IV. für andere
asiatische und V. für europäische Sprachen.

Maaß darf mit Recht stolz sein auf dieses Buch.
Br. B. Hagen-FranJcfurt a. M.

337. Edward Sapir; Song- recitative in Paiute mytliology. Journal
of American Folk-Lore 1910. Vol. XXIII.

In die Mythen der südlichen Paiute des südwestlichen Utahstaates werden
kurze rezitative Gesänge eingeschaltet, die eine Melodie von bestimmtem
Rhythmus aufweisen. Dabei werden phonetisch die Worte in der Weise ver
ändert, daß die in der gewöhnlichen Sprache überaus reich entwickelten stimm
losen und geflüsterten Vokale zu ihrer ursprünglichen Form wiederhergestellt
werden. Dies wird an Beispielen belegt. Es folgen mit Notentranskription
elf verschiedene Mythenrezitative. Br. Walter Lehmann-München.

338. Ralph V. Chamberlain: The etlmo-botany of the Goziute
Indians of Utah. Memoirs of the Amer. Anthropol. Association
1911. Vol. II, p. 331—405.

Es werden die vegetabilischen Nahrungsmittel, Kaugummi, Rauchpflanzen,
Medizinalpflanzen usw. behandelt. Darauf wird die Wortbildung erörtert. Die
Pflanzen selbst folgen in zwei alphabetischen Listen nach den wissenschaft
lichen Bezeichnungen und nach den Namen der Sprache mit den Nomina ver-
nacula geordnet. Br. Walter Lehmann-München.

339. Charles C. Willougliby: A new type of ceremonial blanket
from the Northwest Coast. American Anthropologist 1910.
Vol. XII, No. 1, p. 1 —10; m. 2 Taf.

Das besprochene Stück stammt aus der Zeit um 1800 und sehr wahr
scheinlich von der nördlichen Küstengegend von Britisch-Columbia. Es ist
aus Bergziegenwolle gearbeitet in Gelb, Braunschwarz und dem natürlichen
Wollweiß. Die Technik des Gewebes wird sorgfältig analysiert. Die Muster
sind durchaus eigenartig. Parallelstücke werden zum Vergleich herangezogen,
und auf Tafel II unten wird ein Teil eines Stückes im Museum der Geological
Survey of Canada abgebildet, das außer den ungewöhnlichen Zickzackmustern
die bekannten stilisierten Gesichter der Haidamäntel zeigt.

Br. Walter Lehmann-München.

340. Jesse Walter Fewkes: Preliminary Report on a visit to the
Navaho National Monument Arizona. 35 S. m. 22 Taf. Smith-
sonian Institution. Bureau of American Ethnology. Bulletin 50.
Washington 1911.

Wichtig für die Frage des Ursprungs verschiedener Clans der Hopi im
jetzigen Walpi ist eine sorgfältige Untersuchung der in Ruinen liegenden
Siedelungen und Bauten, die in einem vom Präsidenten der Vereinigten
Staaten von Nordamerika zum „Navaho National Monument“ erklärten Teile
Nordarizonas gelegen sind und von denen des öfteren in den alten Traditionen
der jetzt noch lebenden Bevölkerung Walpis die Rede ist. A^erfasser hat
einen großen Teil dieser merkwürdigen Ruinen eingehend untersucht und
bringt von ihnen lehrreiche Photographien und eine Auswahl der Vorgefundenen


